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DIE BAUAUFGABE 

11SCHULE 11 

Die Schule ist eine Institution des Lernens. 
Die Tätigkeit, auf die ich mich einstelle, um ihr einen Raum zu ge­
ben, ist Lernaktivität und weniger Belehrung. 

Louis I. Kahn sagte, er glaube, daß alle menschlichen Einrichtun­
gen aus der Eingebungskraft des Menschen entstehen; die Quelle 
aller Institutionen des Lernens ist die Eingebung, zu lernen, und 
diese entspringt der Art, in der wir beschaffen sind; alles, was die 
Natur schafft, ist eine Aufzeichnung dessen, was- und wie es ge­
schaffen wurde ... 
... Unter Schule stelle er sich eine Umgebung aus Räumen vor, in 
denen sich gut lernen läßt. 

Die Frage ist: wer lernt hier was und wie ? 

Mit Grundschule meint man den ersten Abschnitt des Pflichtschulbe­
reichs, das ist die 1.- 4. Klasse Volksschule, und betrifft Kinder im 
Alter von 6 - 1 0 Jahren. 

Unabhängig von den verschiedenen Pädagogikmodellen wird der 
Schulbetrieb in zahlenmäßig begrenzten Gruppen abgehalten. Die 
mengenmäßige Obergrenze für eine .. Klasse .. wurde in den letzten 
40 Jahren von ca. 50 auf ca. 30 Schüler reduziert. 
Für die nahe Zukunft kann man annehmen, daß sich diese Zahl 
nicht mehr erhöhen wird (sinkende Schülerzahlen, steigende Leh­
rerarbeitslosigkeit). Die durch Schulversuche probierte Auflösung 
der Klassenbereiche in größere, akustisch und optisch zusammen­
hängende .. offene.. Räume und die damit gruppendynamisch zu­
sammenhängende 11Großgruppe 11

, scheinen mir als Milieu für Kinder, 
die gerade aus der 11 Minigruppe .. Familie kommen, überfordernd. 

Dieser Meinung sind auch Lehrer, mit denen ich gesprochen habe. 
Also ist ein Klasse mit 20 - 30 Schülern primäres, strukturbildendes 
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Element für die heutige Grundschule. 

Was und wie gelernt wird ist nicht generell konkretisierbar. Ich kann 
auch nicht sagen, Volksschule kennt jeder, hat jeder gemacht, jeder 
weiß, was da passiert; -es hat sich verändert, auch weil das .. alte .. 
System ohne die nicht mehr anwendbaren Zwangmittel gar nicht 
durchführbar ist. Sicher wird weiterhin gelesen, geschrieben und ge­
rechnet, aber selbst die dabei stattfindenden Aktivitäten haben grö­
ßere Bandbreite und ausgeprägtere Extreme als zu meiner und frü­
herer Schulzeit. Daneben gibt es vermehrte künstlerische, spieleri­
sche, handwerkliche und soziale Lernthemen, bzw. ist das eine ln­
halt des anderen. 

GESCHICHTLICHER ÜBERBLICK 

PÄDAGOGISCHE GRUNDFORDERUNGEN UND ENTWICKLUNG 
DES ÖSTERREICHISCHEN SCHULBAUS 

Der geistige Schöfper der modernen Volksschule, J. H. Pestalozzi, 
hat schon um 1800 Grundlegendes über die Errichtung von Schulen 
und zum Thema Erziehung gesagt, das noch heute unverminderte 
Gültigkeit besitzt. Zusammengefaßt lauten seine Gedanken: 

Die Erziehungsarbeit in der Schule ist die Fort­
setzung der elterlichen Erziehung zu Hause. 
Im Schulzimmer und in der Schule soll das Kind die 
ihm vertraute, häusliche Atmosphäre wiederfinden. 
Die ganze, von Natur und Mensch geschaffene Um­
gebung von Wohnung und Schule ist am Erziehungs­
werk mitbeteiligt 

Bei Pestalozzi erfolgt Erziehung auf den Grundpfeilern Anschauung 
(als den inneren Sinn des Menschen für die Ordnung der Welt), 
Uebe und Glauben. Pestalozzi betont die bildende Kraft von Arbeit 
und Gemeinschaftsleben. 
Zur Wahrung der psychischen Bindungen des Kleinkindes an Eltern 
und Heim soll eine altersgemäße Differenzierung erfolgen: 

Je kleiner das Kind, um so kürzer hat der Schulweg 
um so kleiner und wohnlicher das Schulhaus zu 
sein. 
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Im 19.Jahrhundert werden jedoch die psychischen und sozialen 
Fragen aufgrund einer Überbewertung der formalen und materiellen 
vernachlässigt. 

Nach 1900 setzt eine Neuorientierung in der Pädagogik ein. 
Die neue Wissenschaft Psychologie untersucht die Bedeutung des 
Gemüts- und Trieblebens und der Willensbildung und wird zur Basis 
der modernen Pädagogik. Die Erziehung beschränkt sich nicht mehr 
auf die Vermittlung von Wissen, sondern will im Kinde den ganzen 
Menschen entwickeln.- Sie wird lndividualerziehung. Das Kind wird 
als selbständiges Subjekt betrachtet, das die Erscheinungen des 
Lebens auf seine Weise verarbeiten und aufnehmen will. Es soll auf 
Grund eigener Erfahrungen und Beobachtungen das Leben erfassen 
- durch freies Fragen und Forschen, durch Erzählen von Erlebnis­
sen, u.a ... 
Größte Bedeutung wird dem Spiel (Fröbel), der manuellen Betäti­
gung (Montessori), der Ausbildung in rythmisch-musikalischer Hin­
sicht (Jaques-Dalcroze) und der künstlerischen Betätigung (Steiner 
Schule) beigemessen. 

Bei den öffentlichen Schulen in Österreich orientierte man sich bis 
1945 allerdings nicht an den Pädagogen, sondern nahm sich Klo­
sterschulen und Kasernen zum Vorbild für die Schulbaugestaltung. 
Es wurden bis auf wenige Ausnahmen nur Gangschulen errichtet, 
unter Einhaltung strenger Baukörperformen, mehrgeschoßig, mit 
starken Repräsentationsansprüchen bezogen auf Lage und Orientie­
rung. Die Begriffe .. Ordnung .. und .. Disziplin .. prägten die Einstellung 
zur Gestaltung. Spiel- und Auslaufflächen, sowie Bezug zu Boden 
und Freiraum spielten eine untergeordnete Rolle. 

Nach dem 2. Weltkrieg setzt auf der ganzen Welt eine rege Kommu­
nikation zwischen den Pädagogen ein, und es wird sehr viel publi­
ziert. Trotzdem ändert sich in ÖsterreichamBereich der öffentlichen 
Schulen nur langsam etwas. 
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1949 entsteht der erste Österreichische Beitrag in Richtung Freiluft­
schule,- die von Roland Rainer geplante Volksschule Siebenhirten, 
welche eine gedeckte Freiluftklasse aufweist. Rainers Entwurf 
ermöglicht auch größere Selbständigkeit der einzelnen Klassen, in­
dem er "Abstand" durch zwischen den Räumen angeordnete Einzel­
garderoben schafft. Er deutet die dadurch besser möglichen unter­
schiedlichen Aktivitäten durch Varianten in Möblierung und Orientie­
rung schon im Grundriß an. 
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Bis Ende der 50-er Jahre folgen einige, in einzelne Trakte geglie­
derte Gangschulen, mit teilweise zu Pausenbereichen erweiterten 
Gängen und Freizeiträumen. 

1953 entstehen Entwürfe für die .. Wohnraumschule .. (Arbeitsgruppe 
4}, werden jedoch nicht verwirklicht. Sie leiten die erste Entwicklung 
in Richtung Hallenschule ein. 

-~:~~~;--;~~~-~ ~ 
Abb. 3: Woh nraumsch ule Projekt , Arbeitsgruppe 4, 

1953. Perspek tive 
Abb. 4: Wohnraumschule Projekt, Arbeitsgruppe 4, 

1953, Grundriß 
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Abb. 2 : Pavillonschule 
St. Valentin, 
Projek t Arbeitsgruppe 4 , 1952 

Neben der Gemeinschaft werden die Selbständigkeit und Naturbe­
zogenheit der einzelnen Klassen als Kriterien dominant und erfahren 
ihren architektonischen Ausdruck in der Entwicklung neuer, pavillon­
artig organisierter Anlagen, die, durchwegs als Flachbauten errich­
tet, orthogonal flächenhaft oder atriumartig , bzw. als Kombination 
beider Organisationsformen angelegt sind. 
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Volksschule Nüziders (Vorarlberg) 

Planung: 

Bauherr: 
Entwurf: 
Ausführung: 

Konstruktion: 

Architektengemeinschaft 
C 4, Bregenz 
Fohn + Pfanner + 
Sillaber + Wengier 
Gemeinde Nüziders 
Wettbewerb 1959, 1. Preis 
1960 bis 1963 (Kindergar­
ten 1965 bis 1966) 
Verputzte Mauerwerks­
scheiben, Ausfachungen 
in Sichtmauerwerk, Holz­
Dachkonstruktion. 

360 Schüler, 10 Stammklassen , 5 Sonderun­
terrichtsräume, Turnsaal , Innenhof als Pau­
senplatz, Turnplatz, gedeckte Pausenhalle, 
Eingangshof. 

. 30 Kinderschla fraum 
31 Bad und WC 
32 Elternschlafraum 
33 Pausenhof 
34 Trinkbrunnen 
35 Sitzplatz 

Auszug aus der Entwurfsbeschreibung 

Das Schulgrundstück liegt inmitten alter 
Obstbäume am Fuße eines leichten Hanges 
und nimmt auch einen Kindergarten auf. 
Das Grundkonzept dieser Gangschule ist die 
Gruppierung ebenerd iger Klassenräume um 
einen Innenhof. Dem Gelände entsprechend 
wurden jedoch im Untergeschoß des sechs­
klassigen Traktes für die Oberstufe Sonder­
unterrichtsräume angeordnet. Der Sing- und 
Festsaal sowie die Turnhalle schließen im 
Südwesten, d ie Pausenhalle an der gegen­
überliegenden Schmalseite den Pausenhof 
ein . Sämtliche Klassen und der Sing- und 
Festsaal sowie die Turnhalle sind zweisei t ig 
belichtet und belüftet. Naturverbundenhei t 
und Materialwahl berücksichtigen die Be­
dürfn isse der Schüler d ieser ländl ichen Ge­
meinde. Die Material ien , Sichtbeton, Ziegel 
und Holz unterstreichen die Einfachheit der 
Konzeption , Schule und Landschaft sind 
eins. 
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Volksschule Lustenau-Hasenfeld (Vorarlberg) 

Planung: 

Bauherr: 
Entwurf: 
Ausführung: 
Konstruktion: 

Architektengemeinschaft 
C 4, Bregenz 
Fohn + Pfanner + 
Sillaber + Wengier 
Marktgemeinde Lustenau 
Wettbewerb 1960, 1. Preis 
1961 bis 1964 
Mauerwerkscheiben und 
Brüstungen in Sicht­
mauerwerk, Holz-Dach­
konstruktion 

432 Schüler, 12 Stammklassen , 4 Sonderun­
terrichtsräume (Turnhalle geplant). Innenhö­
fe, Turnplatz. 

Auszug aus der Entwurfsbeschreibung 

·, I 

\._ _, 

() 
(~ ) 

C) 

Die ebenerd ige Pavillonschule weist eine 
kammartige Anordnung der Klassentrakte 
auf. Die 12 beidseitig belichteten und belüf­
teten Schulklassen wurden in drei Gruppen 
zusammengefaßt, die sich auf Pausenhöfe 
mit Freiluftklassen öffnen. Von einem ge­
deckten Freiluftgang sind diese Gruppen 
sowie der Turnsaaltrakt und der ange­
schlossene Kindergarten mit Schulwartwoh­
nung im Obergeschoß erschlossen. Die 
Baukonzeption versucht den Umstellungs­
schwierigkeiten der Kinder, die an eine lok­
kere Einfamilienhausbebauung in Lustenau 
gewohnt sind, beim Schuleintritt entgegen 
zu wirken . Die eingeschossige in Gruppen 
gegliederte Anlage entspricht der ortsübli­
chen Bauform und ermöglicht auch eine al­
tersspezifische Differenzierung . 
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Volksschule Niederthaiheim (Oberösterreich) 

Planung: 
Bauherr: 
Entwurf: 
Ausführung: 
Konstruktion: 

Arch. Karl Odorizzi, Wels 
Gemeinde Niederthaiheim 
Wettbewerb 1965, 1. Preis 
1966 bis 1969 
Ortbeton, Stahlbeton­
kassettendecken, Mauer­
werkausfachung 

-20Ö Schüler, 6 Stammklassen, 2 Sonderun­
terrichtsräume, Zentralgarderobe, Turnbe­
reich und zentrale Halle gemeinsam als 
Mehrzweckraum nutzbar, Sportplatz. 

Auszug aus der Entwurfsbeschreibung 

Während der Planung, nach Abschluß des 
W~ttbewerbes, wurde das vorgesehene Prin­
zip der Hallenschule in Frage gestellt, dieses 
aber letztlich doch in der ursprünglichen 
Form verwirklicht. Die Klassen sind durch 
die vorgeschriebene Massivbauweise entge­
gen dem Konzept nicht veränderbar. Eine 
Entfaltung hinsichtlich einer Änderung von 
Unterrichtsorganisationsformen kann daher 
nur im Hallenbereich erfolgen . Dieser varia­
ble Hallenbereich ist bei einer Schule dieser 
Größenordnung jedoch ausreichend . Eine 
intensive außerschulische Nutzung ist durch 
die Möglichkeit der Einbeziehung des Turn­
bereiches in den Großraum gegeben. 
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Anfang der 60-er Jahre gibt es in Österreich zwei grundsätzliche 
Tendenzen. F. Achleitner beschreibt sie in einem Artikel aus dem 
Jahr 1963 zum Thema .. Schule als Wohnraum .. : 
... die eine geht dahin, die Gangschule durch lebendigere Gruppie­
rung und vor allem durch die sorgfältige Behandlung der einzelnen 
Klassen (bestmögliche Belichtung, Belüftung, Variabilität, Gruppen­
arbeit, usw.) zu kultivieren und den modernen Ansprüchen auch in 
baulicher und gestalterischer Hinsicht anzupassen. 
Die zweite Tendenz geht gedanklich tiefer und möchte die Schule 
von Grund auf neu organisieren. Dabei entstehen durchwegs zen­
trale, um einen größeren gemeinsamen Raum gruppierte Anlagen, 
in denen jede Klasse einen bestimmten, unverwechselbaren Platz 
einnimmt und in denen es den anonymen Gang überhaupt nicht 
mehr gibt. Diesen Schulen liegt der Gedanke zugrunde, daß nicht 
nur die Klasse eine .. Familie•• ist, was räumlich eindeutig zum Aus­
druck kommt, sondern daß die ganze Schule als nächst höhere 
Form der Gemeinschaft ebenso ihre räumliche Entsprechung finden 
soll. Die gleiche räumliche Differnzierung geschieht aber auch nach 
unten, das heißt, man gibt der Klasse schon eine gegliederte Form 
(z.B. durch Nischen), wodurch auch innerhalb der Klasse geson­
derte Bereiche entstehen und eine Aufteilung in Gruppen leichter 
wird. 
Gerade für Schulen, in denen man auch verschiedenen praktischen 
und musischen Beschäftigungen nachgehen will, und die auch au­
ßerdem noch für das Kind nach dem Unterricht als Heimstatt dienen 
sollen, ist eine räumliche Orientierung zur Gemeinschaft, ... , von 
großer Bedeutung. 

Ein als Leitfaden für Architekten konzipiertes Schulbau-Buch dieser 
Zeit (Autor A. Roth) nennt grundsätzliche, pädagogische Vorausset­
zungen, die durchaus auch heute noch Gültigkeit besitzen. - Der 
Autor, ein im Schulbau tätiger schweizer Architekt, hebt besonders 
die Qualität der durch Pestalozzi geforderten Grundeinstellung 
(Schule wohnlich, altersmäßig differenziert, in Bezug zur Wohnung .. ) 
hervor und fügt hinzu: 
.. Das Kind ist Subjekt und nicht Objekt der Erziehung und damit auch 
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der Schulbaugestaltung (Maßstab des Kindes!). 
Die Erziehung soll den ganzen Menschen, sein psychisches und in­
tellektuelles Leben erfassen (verschiedenartigste Beschäftigungen, 
lebendige, differenzierte räumliche Organisation, Flexibilität). 
Die Unterrichtsmethode muß dem alter und der Veranlagung des 
Kindes angepaßt werden (lndividualunterricht, Gruppenarbeit, Inti­
mität des Raumes). 
Das Kind ist von Natur aus phantasiebegabt und schöpferisch und 
liebt das Lebendige und Wahre (lebendige räumliche und ar:chitek­
tonische Gestaltung; Ausschaltung des Unechten, Schematischen, 
Gekünstelten) ... 

ParaleU zu den neuen Organisationsformen versuchen die Schul­
bauer der 60-er Jahre auch eine bauliche Veränderbarkeit und Fle­
xibilität der Schulhäuser auszubilden. Es werden Modularsysteme, 
Stahlbetonskelette mit mobilen Zwischenwänden, entwickelt. Außer­
dem werden Forschungsaufträge über die Anwendbarkeit von Vor­
fertigungssystemen im Schulbau erteilt und diese auch konkret an 
einigen Beispielen erprobt. Die Präfabrikationsbauweise kann sich 
jedoch im Österreichischen Schulbau nicht durchsetzen. 

Während im Bundesschulbau ab etwa 1970 noch ein umfangreiches 
Realisierungsprogramm begonnen wird, ist zu diesem Zeitpunkt der 
Bedarf an Pflichtschulen bereits weitestgehend gedeckt. Bauform 
und Gliederung dieser Schulanlagen werden hauptsächlich aus Or­
ganisationsmodellen entwickelt. 

Mitte der 70-er Jahre läßt sich eine weitere Phase der Veränderung 
feststellen. 
Schulbauten erhalten stärkeren architektonischen Bezug zur Umge­
bung. Regionale und historische Bauformen werden zitiert bzw. neu 
interpretiert. lnfolge der Energiekrise wird der bis dahin entstandene 
Trend zu größeren Anlagen gestoppt. 

Die möglich gewordene Doppeltätigkeit der bis dahin .. nur.. Haus­
frauen bringt als Konsequenz den Bedarf an Ganztagsschulen. 
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1977 werden von der Stadt Wien Modellwettbewerbe für Ganztags­
schulen durchgeführt, 1978 wird die erste Ganztagsschule realisiert. 
Somit erhält die Schule einen .. kulturell" noch größeren Anteil an der 
Erziehung der Kinder und damit auch größere Verantwortung. 

Abb. 15: Wettbewerb Modellschule der Stadt Wien, . Schule in 
Stadtrandlage, 1. Preis, Nehrer + Medek, 1977, Lageplan · 

v~rw L.ehfr'Tl 

; 

- -- .. ·t-· ----~-~-~~ 

Abb. 16: Wettbewerb M odellschule der Stadt Wien. Schule in Stadtrandlage, 1. Preis. Nehrer + Medek, 1977 
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1977 wird in Zürich ein Arbeitskreis .. Organismus und Technik ge­
gründet, der sich zur Aufgabe setzt, im Sinne von Hugo Kükelhaus 
humanbiologische Erkenntnisse zu erarbeiten, zu verbreiten und in 
die Lebenspraxis umzusetzen. Kückelhaus selbst spricht bei 
Erziehungstagungen, gestaltet Sinneserfahrungsfelder und arbeitet 
an einem konkreten Schulbauwerk mit. Er wird vielen Lehrern und 
Schulbauern bekannt und seine Gedanken, die eigentlich schon seit 
Jahren gedruckt wurden, gewinnen größere Bedeutung für die 
Schulbaugestaltung. Hugo Kückelhaus weist eindringlich auf die 
Wechselwirkung zwischen Umweltgestaltung einerseits, und Ent­
wicklung und Lernen von Kindern andererseits hin. 
Er sagt konkret: 

- Alle Didaktik, die sich nicht in einer organologisch gebauten 
Kind-Umwelt abspielt, bewegt sich nicht nur in einem Vakuum, 
sondern produziert es auch. 
- Die auf das Kind bezogene Architektur hat die 
raumzeitliche Ermöglichungsform der Entwicklungs-prozesse 
des Kindes zu sein. 
- Um diese vegetativen Entwicklungsspiele vollführen zu kön­
nen, bedarf das Kind baukörperlich rhythmisierter Räume, d.h. 
Räume, die durch ihre Zustandsunterschiede eine dauernde 
Provokation der Bewegungs- und Sinnessysteme darstellen. 
- Inkonstante Raum-, Licht- und Bewegungsführung; Risiko­
haftes. 
- Bis zum 8. Lebensjahr ist das Kind ein außermütterlicher 
Embryo mit vorgeburtlicher Ent- wicklungsdynamik; im Spiel 
versucht das Kind, sich selbst in seinen Leib-Körper-Prozessen 
zu erfahren, indem es seinen eigenen Organismus zum Objekt 
des Spielens macht, im Umgang mit dem gegenständlichen 
Anderen. Über diesen Kontakt mit sich selbst als Umwelt er­
schließt sich ihm zugleich der Kontakt mit der Außenwelt der 
Erscheinungen. 
- Das Lernen vollzieht sich als ein Sich-selbst-lernen am Ge­
genständlich anderen. 
- Eine bauliche Umweltplanung ist nur dann kindgemäß, wenn 
sie Projektion und Provokation seiner Prozesse ist. 
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Es werden also die humanbiologischen Erkenntnisse über das Ler­
nen Ausgangspunkt für Schulbaugestaltung. Auch im .. Neufert, Bau­
entwurfslehreil findet man seit einigen Jahren einen kleinen Absatz 
über das Lernen: 

.. Pädagogen verweisen darauf, daß der Mensch bei bewußter 
Aufnahme am meisten davon behält, was er selbst getan hat: 
10% von dem, was er liest 
20% von dem, was er hört 
30% von dem, was er sieht 
50% von dem, was er hört und sieht 
70% von dem, was er selbst sagt 
90% von dem, was er selbst getan hat, an dem er mit seiner 
Bewegungsmotorik beteiligt war. .. 

Es zeichnet sich folgendes, durch das Gesetz respektiertes, Bild ab: 

wachsende Schulautonomie 
wachsende Lehrerautonomie 
wachsende Schülerautonomie 

Vor allem die von Maria Montessori begonnene Form der Erziehung 
prägt die heutige Situation. Dabei dürfen die Kinder bereits mit 6 
Jahren selbst entscheiden, was sie wann und wie lernen wollen 
(ausgehend von einem Wochenplan zum Beispiel). 
Aber auch die zwei übrigen, allgemein bekannten Alternativ-Formen 
des Unterrichts (Waldorf, Fröbel) haben konkreten Einfluß auf den 
neuen Lehrplan der Volksschulen ausgeübt. 
Das Lernen selbst wurde als Gegenstand eingeführt, d.h. die Kinder 
sollen mit den Lehrern gemeinsam auf das jeweilige Projekt bzw. 
Thema bezogene, individuelle Lernmethoden erarbeiten, um später 
besser in der Lage zu sein, auf sie zukommende Aufgaben selb­
ständig zu bewältigen. 
Das große Ziel heißt nicht mehr .. Wissen .. , sondern 
'Handlungsfähigkeit ... 

Die Lehrer sind durch den Lehrplan angewiesen, den neuesten Er­
kenntnissen der Lernforschung Rechnung zu tragen. 
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Schnitte 

\ 

Die 80-er Jahre sind geprägt durch vermehrtes "Umweltbewußtsein" 
und einer Änderung der Unterrichtspraxis. Die Umsetzung der von 
den Pädagogen gestellten Ansprüche an das Lernumfeld wird erst 
jetzt wirklich sinnvoll, da die Lehrer erst jetzt bereit sind, gegebene 
Möglichkeiten auch zu "nutzen", nicht zuletzt durch Änderungen der 
Lehrpläne und der Gesellschaft. 

Eine Folge des gesteigerten Umweltbewußtseins ist auch die 
neuerdings begünstigte Tendenz, Schulbau-Entwürfe in 
Zusammenhang mit solartechnischen Konzepten zu erstellen. (z.B. 
Schule Weidach) 

CUIIIIIUU ICIN.Wt.U Wll 

I ~ ... - ..., 
-~ ----- - ___ ,, . _;~ . ,.....-_' 

L 
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REFLEXIONEN ÜBER FACHLITERATUR UND LEHRERMEINUNG 

SCHULBAUGESTALTUNG 

Grundstück 

Es soll folgenden Anforderungen entsprechen: es soll bezüglich ... 

Lage in Bezug zum Wohnquartier stehen (Identität, Nähe, 
Schulweg, .. ) 

Größe 

Form 

Bauwerk 

entsprechend .. grün .. sein (Klima, Freiraum, Psyche, 
Regeneration, Stimulanz, ... ) 
möglichst frei von Umweltbelastungen sein (Verkehr, 
(Lärm, Schmutz, Geruch, Klima, ... ) 

sollen je nach Öffentlichkeitscharakter der Spiel- und 
Freiflächen 35 (CH) - 160 m (USA) groß sein. 

bebaubar sein (lt. Lit. sollen quadratähnliche Grund­
stücke am leichtesten zu organisieren sein, speziell, 
wenn sie auch eben sind) 

Durch die organisatorische Gliederung in Klasseneinheiten wird die 
.. Klasse.. zum Ausgangspunkt, zum primären Strukturmerkmal und 
zur Mengeneinheit einer Schule. 
Mit Rücksichtnahme auf die physische, psychische und soziale Kon­
dition von 6 - 1 Ojährigen werden für Grundschulen Kleinschulhäuser 
mit maximal 3 - 6 Klassen im Verband empfohlen. Bei notwendiger­
weise größeren Anlagen soll der Bau in entsprechende Teilsituatio­
nen gegliedert werden. 
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Für die Gestalt sind die Antworten auf die folgenden Fragen ent­
scheidend: 

Orientierung der Klassen? 
alle gleich, oder unterschiedlich? Empfohlen wird 
SO, auch SW; ungünstig: NW- NO 

Belichtung und Belüftung? 
einseitig, zweiseitig, Oberlicht 

Zuordnung von Gruppenraum, Garderobe, WC? 
jeweils zu einer Klasse oder Sammellösungen 

Zuordnung von Freiräumen? 
Freiklasse? Eine für alle, überdacht? jede Klasse 
eigene zur Vermeidung gegenseitiger Störung? 
Pausenhof 
Sport- und Spielflächen 

Flachbau - Geschoßbau? 
lt. Empfehlungen nicht mehr als ein OG 

Erschließung und Anordnung der Klassen? 
entlang einer oder mehrerer Unien, 
oder Mischsystem; Anhäufung von 
durch Freiräume verbunden 

Dimensionen? 
Kinder 

Materialien? 
Milieu, Beanspruchbarkeit, Baubiologie 

um ein Zentrum 
Einzelelementen, 
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Bauwerksstruktur in Bezug zu Handlungsstruktur und Funktion 

bestimmten Gruppen zugeordnet: 

gemeinsam genutzt: 

Nische, Gruppenraum, 
Klasse, Einzelgard., WC 
Spezialklassen, 
Versammlungsraum, Turn-
halle, Sammelgarderoben 
WC, Pausenhalle 

je nach gewählter Wichtigkeit der Relationen: 

Anhäufung mehrerer autonomer Einheiten 
Anhäufungscharakter (relative Nähe) 
zeitlich (im Jahresrhythmus) und bildungsmäßig bewegt sich 
der Schulbetrieb entlang einer Linie Reihe - Stufe -Takt hori­
zontal und vertikal interpretierbar 
Relation Durchdringung 
geometrische Ausrichtung um ein Zentrum (Gemeinschaft ist 
Ganzes) 

Die Klasseneinheit 
Raum - Licht - Luft in ausreichender Menge und Qualität. 
Bei Einhaltung der empfohlenen 2 m2/Kind und Gruppengrößen von 
30 Schülern/Klasse erhält man Klassengrößen von60m2 und mehr. 
Gleichzeitig wird eine quadratähnliche Grundrißform angestrebt, da 

sie die angeblich größte Variationsmöglichkeit für Nutzungsorgani­
sation und Ausrichtung zuläßt. Somit ergeben sich Raumtiefen von 7 
- 8 Meter, welche bei einseitiger Belichtung eine außergewöhnlich 
große Raumhöhe benötigen, um die Innenzonen ausreichend mit 
Tageslicht zu versorgen. 
Tageslicht wird heute als wertvoll und unbedingt wünschenswert 
angesehen ("mehr .. als Mengenqualität). Es kommt daher zu den für 

den Schulbau immer typischer werdenden Baukörperformen, die 
zweiseitige Belichtung oder das Anbringen von zusätzlichem Ober­
licht ermöglichen; gleichzeititg erhält man bessere Möglichkeit zur 
Querlüftung, was in englischen Schulbauvorschriften sogar primär 
als Notwendigkeit angesehen wird. 
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Die Raumform kann unregelmäßig sein, was die akustische Qualität 
verbessert. Im Bereich der Waldorf-Pädagogik gibt es ganz be­
stimmte Vorstellungen, welche Form welchem Alter entgegenkommt. 

~~a;:~ 1+2 lj]~ 
(Rot) 

' 

__. ' 

Klassell+l2 : ~ 
Seele. Sein c:> 
(Vtolell l '. 

.--

Klasse 3+4: 
Lebensverlu st 
(Orange) 
Lebensnachklang 
(Gelb) __.,.. 

Klasse 9+ 10: 
Seelendurch­
drtngung 
(lndtgo) 

\ ''") 

\';!:: ) 

Klasse 5+6: 
Bild 
(Grün) 

Klasse 7+8 : 
81ldverlust. 
Beseelung 
(Blau ) 

Für bestimmte Unterrichtsformen und -ziele ist es besser, wenn sich 
die Klasse in kleinere Gruppen aufteilen kann. Um gegenseitige Stö­
rung zu vermeiden, wäre es wünschenswert, Raumerweiterungen 
(Nischen) oder Gruppenräume an die Klassen anzuschließen. 
Die Raumhöhe soll zwischen drei und vier Metern liegen. 

Im Extremfall (geringe Schülerzahl) ist die Klasse die Schule. Es soll 
dann eine Vielzahl von unterschiedlichen Aktivitäten möglich sein, 
11alles .. soll in der Klasse passieren können. Für einige Lehrer ist das 
der 11Wunschfall 11

• 

Sonne ist erwünscht. Bei entsprechend großen Flächen wird sie bei 
Belästigung einer Minderheit nicht gleich ausgesperrt, sondern ei­
nige Schüler weichen aus, und die Sonne bleibt im Raum. 
Spezialklassen 
Wenn sie gemacht werden, dann .. sollen sie wirklich etwas bringen; .. 
d. h. eine Musikklasse muß ausreichend groß sein, um darin rhyth­
mische Übungen machen zu können; im Werkraum muß es wirklich 
ein Vergnügen sein, zu arbeiten; usw ... 
Die Turnhalle sollte eine Turnhalle sein, auch wenn dort zweimal im 
Jahr Theater gespielt wird. 
Der Pausenhof ist als Gegenpol zum sonstigen Schulbetrieb sehr 
wichtig, besonders, wenn der Unterricht zum Großteil traditionell 
praktiziert wird (still sitzen). 
Zukünftig mögliche Erweiterungen: 
wenn nicht schon vorgesehen, scheint mir der Bedarf an Einrichtun­
gen für die Möglichkeit einer Ganztagsbetreuung (Speisesaal , Kü­
che) als entwurfsmäßig einkalkulierte Ergänzung am wichtigsten. 
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AUSZÜGE AUS DEM LEHRPLAN 1987 
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Ground noor 1: 1000 

Crow lsland School Winnetka 

1 Main entrance 
Entrance klodergarten 
Entrance hall 
Claasroom 
Wortdng apace 

6 Open-air clasa 
7 Anembfy hall 
8 Gymnasium 
9 Llbrary 

10 Administration 
11 Artroom 
12 Dlspensary 
13 C~urt on b .. ement Ievei 
14 Kindergarten 
15 Oay nursery 
1CS Cloakrooma and lavatories 
17 Store room 
11 Partty ccwared terrace 
11 Open-.,~ lr atage 
20 Domeatlc aclence 
21 Mualc room 
22 Vlaual education 
23 Workshop end aclence 
24 Byclcle room 
25 Boiler 
26 Teac hera' acli\lities 

3 7 



Die Klasseneinheit 
0~ Klasseneinheit umfaOt einen Hauptraum senkrecht zum 
Korridor (6.20 x tO.OO m), einen Arbeitsraum (3.30 x 4 .50 m) , 
2 W .C. mtt Waschbecken, sowle einen Gartenhof für Freiluh­
unterricht . H6he der Rl ume 2.80 m . 25-30 K inder pro Einheit. 
Belichtung der Hauptrl ume durch großes Eckfenster, künstl i­
che Belichtung durch in d ie Decke eingebaute Oire~lleuchten, 

d ie photoelektrisch gesteuert werden und bei ungenügendem 
TagesUcht automatisch Zusatzbeleuchtung liefern. Oie mit 
Tannenh~z verkleideten W i nde dienen als Hl ngefli che. Bo­
d enbelag : Linoleum. Oie verhlltn lsmi Oig große Bodenfli ehe 
pro SchOier erm6gllcht freie Gruppierungen der Kinder. M6-
bllerung : Fenstersitzbank zum Mlrchen ertlhlen. Einbauschri n­
ke auf ganze Unge und H6he der TOrwand, Schubladem6bel, 
BüchergesteUe, Tische. Oie unteren Klassen sind mit T ischen, 
dle meistens zu gr60eren Arbeitsfli ehen zunmmengestellt 
werden, und mH besonders entworfenen Einzelstühlen aus ge­
bogenem SparTholz ausgestattet. Oie M&bUerung der OtM!r­
stufe besteht aua neuartigen Putt-Stuhl-Elementen für je ein 
Kind. Sonnenschutz : Innere Vorf\Ange. Elngebaute Garderobe­
kisteheft ln den Korrktoren. 0 .. Aborte alnd in der Unterstufe 
fOr Buben und Mldchen gemein Nm und: nur ln der Oberstufe oe­
trennt, H6he der Apparte, dem Alter entaprechend difterend ert. 
Der Arbeitsraum tat vom K'-ssenraum durch ein hohes Bücher­
gesten und eine Schiebetüre abgetrennt. Unter dem Fenster 
Kas1en- und Schubhtdem6bel m tt Arbeitsfl i ehe auf dte gan ze 
Unge. Großer Ausguß mit fl teOendem W asser , W erkzeug f ür 
verschiedene Hantierungen . 
Farbgebung : Oie Klusentüren sind in krlftigen Primärfarben 
blau, rot gelb gestrichen, je nach d em Farbschema der betref­
fenden Klaue . Fa rbig sind ferner Büchergestelle, das Innere 
der SchrAnke und die VorhAnge. 

Classroom unit . Klasseneinheit 

Classroom 
W orking space 

3 Girls' Iavatory 
Boys' Iavatory 
Open-air class 

Crow lsland School Winnetka. 129 

3 8 



<. >bnc Z'-·ic.:hnu n~-: : Qucr~ lmiu <turch cti~..· 

Kb~~.:ng:irrcn • \V~.-"S t:l.ns idlt : Gang:ab$chlu H 

durch kichtl.~ Gitlc:r. Zwi~-l' h~o·n dn1 beidc..·n 

ltohr~.·n h.·i'-'IH._..., Gith.T\Hrk fUr ]buk-

pttanz ... ·n · O~t:msidu: SrüumJUl-rn :uh 

\ V '--st:r...1ndstt.•i n, dJrJuf Gl :tsw :iud .. -. 

Umn~.· Z~o:idmung : G rundpbn für d i1.· 

Uiltl'!'"filht <;J!:i n ... ·n und Slr :ll~ .. -,1311 , iclttl'll 

Li nb T~: il.lllllio..·ht \Vc.:~t ring:. H~.·du!<> K l.a""~cn­

raum- U nh:rr icht,.gan ... ·n- V~.·rhi ndun~s­

g :lllg. I hn1ntc.:r Straßl'IUill>iciH 

..S C I~ U L 1: I I A. 1'1 .S A S T A A S SC 

ßaujahr 1<)49/ SI 

Baugcstaltung: Hochb~uan1t Kid, 

Baudirektor RudolfSchrödcr 

Grünpl:mung : CartCJl3rchitckt Kurt Loren­

zen. Kid-Kitzeberg 

Ausflihrung : Ernst Hinz, Kid 

Goethe-Schule, Kiel 
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1 2 

E1ngang und Pausenplatz I Entrance and play­
ground I Entree et cour de recreation 

3-7 

Bauphasen : 1966-68 Pnmarschule I. 1970 Kinder­
garten. 1981 Primarschule II und Raum für gemein­
schaftliche Aktivitäten. 
Construction stages : 1966-68 Primary School I. 
1970 Kindergarten. 1981 Primary Schoolll . 
Phases de construction : 1966-68 ecole primaire 1. 
1970 jardin d 'enfants. 1981 ecole primaire II. 

1968 

Montessorischool Delft 

1a&O proj . . ... 

~ ~ 
L ____ j 

1981 

l _______ _ 
6 
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23 

I 
I 

_p 
I 300 

30 

24 25 

: ' !.! "' 
~ 

'L. •• • 

• 

Grundriß Schulzimmer mit Garderobevorraum. 
1. Bauphase I Classroom with cloakroom Iobby I 
Salle de classe avec vestiaire 

Übergangszone. Simse über den Türen als Abstell ­
fläche für Ausstellungsgegenstände. 
Transitional zone. Ledges above the doors for 
objects that will be visible from outside 
Zone intermediaire. Vitrines au -dessus des portes 
pour exposer le plus de choses possible . 
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lagepl•n 
1 Klusentr~kt 
2 Hallentrakt 
3 Schulhof 
4 Part.plau 

Grundrisse 
Maßstab 1 : 750 

Erdgescho& 
1 E.ngangshalle 
2 Besuche1 
3 SanitalSlaum 
4 Klassernaum 
5 Werkraum Holt 
6 Kunst 
7 Hauswinschaft 
8 Leiter 
9 Sekret.ariat 

10 Uger 
11 Halle 
12 SpeiseHel 
13 Küche 
14 Kesselraum 
15 Wohnung 

Hausmeister 

Highshare School m London-Camberwell 

O bergeschoß 
1 Personalraum 
2 Klassenraum 
3 Nadelarbeit 
4 Abendklasse 
5 Tankraum 
6 Buchlager 

197 
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1 
2 
3 

5 
6 
7 

8 
9 

10 
11 
12 

-................. .. ... . 
2 

EB 
Site plan 1:1000 I Lageplan I Plan de situat ion 

·• "' •"'••• a.•--·- -

Bicycles 
Head 
Kitchen 
Toilet 

Paved area 
2 playing field 
3 Mound 

Pond 

Multi-purpose room 
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North Hillsborough School 
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Wing A, administration and cafeteria, 1:500 I Trakt A, Verwaltung und Speisesaal I Pavillon A , bureaux d'administration et roHectoire 

- - - --- -------- - -------- ---------j-- -: - ---------------- - ---- --- -- -

Wing C,_intermediale and upper grades, 1:500 I Trakt C. M itlel- und Oberstufen I Pavi llon C, degro! s inlermediaire et superieur 

Typical classroom I Klassenz immer I Salle de classe 
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Grundrisse 
Maßstab 1 : 750 

/--

11 I 
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Volksschule in Engstlatt 

• 0000 

Obergescholl 
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6 Naturkunde 
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10 Pausenhalte 
11 Turnhalle 
12 Umkletde 
13 Techn . Raum 

Erdgeschoß 
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Tendenz 1991 
(lt. Artikelserie in .. Profil .. , Frühjahr 91) 

Die Schule wird durch einen Teil der Bevölkerung nicht mehr kritiklos 
als Institution akzeptiert: 

Abwendung von .. herkömmlich .. geführten Schulen 
Alternativschulen, Selbstunterricht durch Eltern, 
Externistenprüfung zur Wahrung der Schulpflicht 
Einführung der Montessori-Pädagogik an einigen Klassen der 
öffentlichten Volksschulen und große Nachtrage daran 
wachsende,durch das Gesetz gebilligte Schulautonomie 
.. offenes Lernen•• 

ln Wien sind lt. Umfrage 40% der Eltern für Nachmittagsbetreuung, 
Tagesheimschulen bzw. Ganztagsschulen sind dennoch Rarität. 

Zum Thema uzukunftstrend: Schule und Umwelt .. bringe ich die 
Zusammenfassung eines Artikels aus der Zeitschrift .. Schule und 
Sportstättenbau II (91/1 ): 

Nach der quantitativen Erfüllung des Raumbedarfs wendet sich 
das Interesse der Menschen den qualitativen Eigenschaften der 
Bauten zu. Maßgebend hiefür ist der Mensch mit seinen 
Eigenschaften und Bedürfnissen. Die Anforderungen an 
Beleuchtung, Akustik und Schalldämmung, sowie Raumklima 
sind weitestgehend erfaßt. Auf den Gebieten der Luftqualität 
und Chemikalien, der elektrischen und magnetischen Felder, 
sowie der Radioaktivität der Baustoffe sind in Zukunft 
Klärungen notwendig. Es kann aber angenommen werden, daß 
diese Bereiche Eingang in die Bauphysik und in die 
Bauplanung finden werden. 
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SITUATION DES BAUORTES 
1 :50 000 

Der Bauplatz in Graz St. Peter am Eingang zum Peterstal liegt an 
einer in mehrfacher Hinsicht betrachteten Zwischenzone: 

Zwischen Stadt und Land 
Zwischen Ebene und Hügellandschaft 
Zwischen Becken (Grazer Becken) und Tallandschaft 
(Peterstal) 
Zwischen .. gewachsenen .. und .. gemachten .. Strukturen 

ein ambivalentes Randgebiet, das es ermöglicht, das Wesentliche 
dieser .. Gegenüber.. zu begreifen und somit für den Standort einer 
Grundschule, deren Ziel es ist, die nähere Heimat zu vermitteln, 
bestens geeignet. 
Es gibt heute keine eindeutigen Stadt- oder Landbewohner mehr. 
Die Landbewohner kommen in die Stadt, die Stadtbewohner fahren 
zur Erholung aufs Land. Ich glaube daher, daß die hier vorgefun­
dene .. Grenzsituation .. der richtige Ort für eine Schule ist. 
Unabhängig davon gibt es sehr viele neu geschaffene Wohnungen 
in unmittelbarer Umgebung des Bauplatzes und damit auch direkten 
Bedarf an Schulraum. 
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1 : 7 000 

Das nähere Umland bildet ein in kleinem Maßstab ausgebildetes 
Becken,- im Westen offen zu Graz, an den übrigen Rändern durch 
die beginnende Hügellandschaft umschlossen. 

Der im Osten gelegene Teich bietet eine zusätzliche Attraktion für 
den Schulbetrieb. 
Gegen Norden bildet ein Bachlauf die Grenze des Grundstücks. 
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Im Süden liegt direkt am Schulareal ein auslaufender, bzw. teilweise 
angeschnittener Hügel. 
Somit finden sich hier elementare Landschaftssituationen in kleinem 
Maßstab an einem Ort vereinigt: 

Ebene - Hügel 
stehendes Wasser - fließendes Wasser 

Die angrenzende Bebauung weist ebenfalls ein sehr uneinheitliches 
Erscheinungsbild auf. Es gibt einerseits traditonelle, durch die Topo­
graphie bestimmte Bebauung, die einzelne Schwerpunkte bildet und 
in starkem gegenseitigen .. Bezogensein'' und Straßenraum definie­
rend erfolgte; andererseits verstreute Einfamilienhausbebauung und 
ganz neue, dichtere Wohnsiedlungen unterschiedlicher Größe und 
Gestaltung. 
ln der Vergangenheit lag das Gebiet am Rand einer Ziegelei. Vor ei­
nigen Jahren noch nahm ein Obstgarten die Fläche ein, und heute 
nutzt eine Gärtnerei den Boden. 
Für das Konzept der Schule wäre es wünschenswert, wenn die 
Gärtnerei das nach Abzug der für die Schule benötigten Flächen üb­
rigbleibende Areal weiterhin bewirtschaftete und so den Schülern 
zusätzliche Erfahrungsmöglichkeiten geboten würden. 
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KLIMAVERHÄLTNISSE 

Der Bachlauf bringt Frischluft. 
Die relativ geschlossene Kleinform des Bauplatzes 
gewährleistet eine gewisse Erwärmung. 
Das Tageslicht wird durch Reflexion an der Teich­
oberfläche verstärkt. 
Die Existenz der Gärtnerei weist auf günstige 
Klimaverhältnisse hin. 

Ich habe sowohl im Sommer, als auch im Winter das Grundstück 
öfter besucht und konnte bessere Klimaverhältnisse als im unmittel­
bar angrenzenden Grazer Stadtgebiet feststellen. Für Stadtbewoh­
ner besitzt das Kleinklima an diesem Ort durchaus schon Erho­
lungswert. 

Der Boden ist relativ feucht, und es wird nötig sein, Teile des Grund­
stücks durch Drainschichten trocken zu halten. 

SOMMER -WINTER 

Im Sommer wird das Gebiet durch die Vegetation ,entlang des 
Bachlaufs nach Norden hin optisch abgeschlossen. Durch die Lage 
der .. Baumwand .. im Norden gibt es keine Probleme durch nachtei­
lige Beschattung. 

Im Winter wird der Bezug zur angrenzenden Stadt deutlich. 
Der zugefrorene Teich bringt auch ohne Schneedecke verstärktes 
Licht und bietet Platz für zusätzliche Aktivitäten. Die Eisfläche wird 
von einem Eisschützenverein und von Eisläufern zu gleichen Teilen 
genutzt. Überhaupt ist das Areal ein außergewöhnlich attraktives 
Wintergrundstück. 

Bedingt durch die Ferienzeiten findet .. Schule .. 
mehr im Winter als im Sommer statt. 
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WINTER 

SOMMER 
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WINTER 
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VERKEHR 

Die Peterstalstraße ist Teil des öffentlichen Verkehrsnetzes und da­
mit Hauptzubringer. Von ihr aus bildet eine Stichstraße über den 
Bach die Hauptzufahrtsmöglichkeit 
Außerdem kann das Grundstück über einen Weg von der Peters­
bergenstraße aus erreicht werden. Für Fußgänger wäre es auch 
möglich, vom Westen kommend, durch die Gärtnerei zu gehen, was 
vor kurzem auch noch offiziell gestattet war. Die neuen Siedlungen 
liegen nördlich des Grundstückes. 
Eine Gefahr oder Belästigung durch Straßenverkehr ist im unmittel­
baren Schulbereich nicht gegeben. Die Peterstalstraße im Norden 
liegt am anderen Bachufer noch durch Besiedelung getrennt, die 
Petersbergenstraße im Süden verläuft einige Meter oberhalb des 
Grundstücks, was die Lärmbelästigung und direkte Gefahr vermin­
dert. 
Für den Schulweg der Kinder aus den Siedlungen im Norden kann 
ein besonders ausgewiesener Fußgängerübergang geschaffen wer­
den, was die dringlichste Gefahr, nämlich das Überqueren der Pe­
terstalstraße, beseitigen würde. 
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DEFINITION DER BAUAUFGABE 

Ganztagsgrundschule 

4 Klassen mit Gruppenraum und Garderobe 
Pausenhalle 
Sanitäre Einrichtungen 

Schulbibliothek 
Extraklasse für Religion und Sprachheilunterricht 
Turnhalle mit Nebenräumen 
Musikklasse 
Werkraum für Plastisches Gestalten und Holzbearbei­
tung 

Direktion 
Nebenräume 
Konferenzzimmer 
Arztzimmer 

zusätzliche Räume zur Ganztagsbetreuung: 
Speisesaal= Festsaal 
Küche 
Nebenräume 
Räume für Spiel und Freizeit 

Schulwartwohnung 
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GESELLSCHAFTLICHES MILIEU 
aus der Sicht des Kindes: 

Kinder ...................... Erwachsene, .. Große .. , Alte 

Kleinkind, .. (Kindergarten) ........ . Schulpflicht 
Familie ...................... Kontakt zu fremder Autorität 

Das Kind muß Verantwortung übernehmen. 
Die Frage, 110b etwas wird aus ihm .. , wird hauptsächlich dem Kind 
selbst zugeschoben. Die Schule wird noch durch die Mehrheit der 
Eltern als Institution akzepiert. 

Der Tag ist geteilt in Schule und Spiel. 
Begriff 11Stunde .. - Zeitempfinden 
Die Schule bedeutet Gemeinschaft (besonders die eigene Klasse); 
die Klassen haben Wertigkeit, .. man steigt auf11

• 

Das Kind wird Teil einer neuen Gesellschaftsklasse - 11Schüler". Es 
trifft im Schulgebäude auf 11Lehrer 11

• Der Lernprozeß wird an einen 
Ort gebunden. 
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KULTURELLE SYMBOLISIERUNG 

Die Schule erhält mehr und mehr an Gewicht, die gesamte .. Bildung .. 
wird von den Eltern der Schule zugeschoben. 
Die Schule ist Maßstab; von der Schul-Laufbahn wird auf die 
Kompetenz und Fähigkeiten des Einzelnen geschlossen. 
Die Grundschule ist fundamental; - darauf wird aufgebaut, Stufe für 
Stufe. 
Die Grundschule besitzt Ganzheitscharakter im Gegensatz zur 
späteren Spezialisierung. 
Die Grundschule (=Volksschule) betrifft das ganze .. Volk .. 
gleichermaßen ( Gleichheitsprinzip). 
Das Informationsdepot der Schule vermittelt Volksgut 

Schule integriert den Einzelnen ins Volk. 
Vermittlung des .. Richtig- Falsch 11-8egriffs 
Schule ist auch Mittel zur Entfaltung ( .. Boden .. , .. Bühne .. , .. Leiter .. ) 

Baulich-formale Assoziationen 

solitär - Hof 

dominant, absolut, mächtig (Im Verhältnis zur Umgebung) 
Verbindung zum Sport 

strenge Form - aufgelöst 

mehr oder weniger großvolumige Baukörper mit hohem 
Fensterflächenanteil und betontem Eingang; Einheitlichkeit der 
Erscheinung 

Frage: 
Fällt den Kindern der Schulbesuch leichter, wenn das Gebäude 

formal leicht erscheint? 

72 



PHYSISCHE KONTROLLE 

Klima 
Fast alle Räume haben Versammlungscharakter, d.h. hoher 
Frischluftbedarf. Im Winter ist Kontrolle der Luftfeuchtigkeit 
notwendig. 
Wenn möglich: Strahlungsheizung mit nicht zu hoher Lufttemperatur. 
Die Temperatur ändert sich innerhalb des Gebäudes nur in kleinen 
Dimensionen. 
Generell Außenbauteile betreffend: Aufheizungsgefahr während des 
Sommers durch Lüftungsmöglichkeit (Querlüftung) und 
Sonnenschutz vermindern. 

Tageslicht: 
Außer in Abstell- und Lagerräumen ist generell Tageslicht 
erwünscht. 

Sonne: 
mit Kontrolleinrichtungen fast überall erwünscht. 

Geräusche: 
wichtiger Faktor, Kontrolle von Außenlärm muß möglich sein 
(Standortproblem). 

Vermeidung gegenseitiger Beeinträchtigung der einzelnen 
Handlungsbereiche. 

technische Lösung: massive oder mehrschalige Zwischenwände 
örtliche Lösung: Pufferräume; nicht alles unter einem Dach. 

Radioaktivität, Gifte 
Verwendung entsprechend ungefährlicher Baustoffe 
kritische Standortwahl 
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ENnNURFSGRUNDSÄTZE 

Ausgangspunkt sind die Möglichkeiten des Ortes und die 
fallspezifischen Prioritäten des Gebrauchs. 

Aufteilung der Funktionen: 

a) nach Öffentlichkeitscharakter 
z.B. Turnhalle soll zu großem Teil fremdgenutzt 
werden;- Bezug zur Haupterschließung 

b) nach Grundcharakter der Aktivität 

c) nach dem Grad der möglichen Belästigung 
durch Außenfaktoren (Staßenlärm etc.) 
durch interne Aktivitäten (Ballspielwiese, .. ) 

Ermöglichung weitestgehender Autonomie der einzelnen Klassen; 
Bezug zum Freiraum; zweiseitige Belichtung und Belüftung; 
Schaffung unterschiedlicher Milieus. 
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KONZEPT: SCHULE ALS ERFAHRUNGSFELD 

Grundsätzlich: innen und außen 
Kleingruppe, Mittel- und Großgruppe 
Bewegung im Raum 
Kommunikation, Ausdrucksformen 

Neben dem im Innenraum stattfindenden Schulbetrieb als 2. 
Schwerpunkt: Erfahrung mit der Außenwelt (Umwelt) 
Bedingt durch die besondere Situation des Bauortes speziell Kontakt 
zu Erde, Pflanzen, Wasser möglich; entsprechende 
Freiraumgestaltung. 

Aktionslernen, ganzer Körper mit Motorik und allen 
Sinnen soll beteiligt sein. 

Die Klasseneinheit 
Jede Klasse hat eine eigene Situation bezüglich Freiklasse und 
Orientierung inne: 
1. Klasse: Innenhof, .. trocken .. 

2. Klasse: Hof zum Teich 
3. Klasse: Hof zu Bach und Teich 
4. Klasse: Hof zum Bach 

Pausenhalle 

wie Straßenraum mit platzartiger Erweiterung; 
Klassen, Bibliothek wie Läden. 
Als zusätzliche Informationsträger und weiteres 
Erfahrungsfeld: Schau- und Tastobjekte, Schaukästen 
Kommunikation 

Bibliothek 
für Schüler und Lehrer offen. (vgl. Auszug Lehrplan .. Schule und 
Bücherei .. ) 

Turnhalle 
neben dem Schulturnen auch offen für Fremdnutzung. 
Solar-Konzept in Grundriß, Schnitt u. Orientierung, 
passive und aktive Nutzung der Sonnenenergie 
Zuschaumöglichkeit 
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Werkhof 
auch für Fremdnutzung offen (Kurse für größere Kinder), bei 
Schönwetter Arbeit im Freien. 

Speisesaal 
Nahrung und Kommunikation 
Größe für alle Kinder und Teil der Eltern ausgelegt 
auch als Festsaal 
als Aufführungssaal mit mobiler Bühne 
offene Kamine 
zum Teich orientiert 
Küchenzulierferung von Petersbergenstraße aus 

Freizeitraum 
sind grundsätzlich die Freiräume und überdeckten Gänge; 
Freiräume unterschiedlich an Größe und Charakter; 
Im Winter Schwerpunkte Teich (Eislaufen) und Hang im Süden 
(Rodeln). Bei unmöglichen Wetterverhältnissen stehen für die 
Freizeitgestaltung sämtliche Innenräume zur Verfügung. 
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GESTALT UND KONSTRUKTION 

Gestalt= 

Bau material: 

Reaktion auf Umfeld, Funktion und Konzept. 
> Baukörperform, Dimensionen, Stellung 
>Räume unterschiedlicher Größe für Innen und 
außen 

vorwiegend Holz (Ständerbau), 
zum Teil Ziegelwände (zum Klimaausgleich), 
Dacheindeckung aus Blech 

Mit Ausnahme der Turnhalle ist die gesamte Anlage ein reiner 
Flachbau. 
Wand- und Dachkonstruktion bleiben im Großteil der Anlage 
ablesbar bzw. sichtbar, entsprechend dem Zweck der Schule. 
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